
Ludendorff und den Kaiſer noch krampfhaft zu halten ſuchten,

litiſchen
t.: Rudolf Koch auski, ſämtlich in Halle Druck und

Ulrichſtraße 27.
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Nwlh eine „Bolkspartei“
Wäre der Krieg ſo ausgegangen, wie die RNational-

liberalen an ſo würde heute Herr Streſemann
einer der führenden Männer Deutſchlands ſein und ſeine
Partei zöge mit beſten Siegesausſichten in den Wahlkampf.
Sie hätte donn auch ihren Namen beibehalten können und
keine Zugeſtändniſſe an die ihr innerlich perhaßte Demo
kratie zu machen brauchen. Sie hätte im Wahlkampfe hin
weiſen können auf ihre viereinhalbjährige Tätigkeit gegen
jede r auf ihre führende Mitarbeit inder Varerlandspartei, auf ihr rückſichtsloſes Drängen, den
Krieg bis Zur letzten bitteren Entſcheidung auszukämpfen.
Wenn Deulſchland geſiegt hätte wie England, würde der
bürgerliche Nationalismus ſo ſiegreich aus den Wahlen her
vorgegangen ſein wie Lloyd George und ſeine Leute.Es iſt anders gekommen. Herr Streſemanß und ſein

Anhang ſind mäuschenſtill geworden. Diejenigen ſeiner
Freunde, die auch im Kriege auf ihre liberale Reputation
twas hielten, haben ſich leiſe von ihm entfernt und bei den
Jüngern Eugen Richters Unterſchlupf geſucht. Das zurück
lieb, war zunächſt faſſungslos. Dann organiſierte es ſich

Hals über Kopf unter neuer Firma. Aber das neue Firmen-
ſchild iſt farblos ausgeſallen. Von den ſieben gegenwärtigen
Parteien bezeichnen ſich fünf als deutſch und drei als Volks-
zartei. Was heißt da Deutſche Volkspartei

Wenn man mit dieſen neugebackenen „Volksparteilern“
m Verſammlungen die Klinge kreuzt. gehen ſie um ihre
jüngſte Vergangenheit herum wie um den heißen Brei. Sie
wollen nicht mehr daran erinnert ſein, daß ſie noch Länder
und Völker verſchluckten, als der unglückliche Ausgang dieſes
Krieges für jeden Verſtändigen längſt feſtſtand; daß ſie

atte;das Totenglöcklein der Geſchichte längſt geläutet

alten Deutſchlands pochte. Sie wollen heute nichts mehr
wiſſen davon, daß ſie es waren, die den Krieg gegen Amerika
mit allen Mitteln propagierten. denen der Gewaltfriede von
Breſt Litowſk noch zu rückſichtsvoll war, die jeden ver
nünſtigen Friedenspolitiker als Jammerlappen beſchimpften.
Sie wollen es nicht wiſſen; aber wir müſſen dafür ſorgen,
daß es ihnen immer wieder in den Ohren gellt: Dieſe
Rationalliberalen, dieſe Deutſche Volkspartei“
mit ihrer verbrecheriſchen Knock- out Politik trägt einen

oßen Teil der Schuld daran, daß Deutſchland zertrümmert,ſein Volk rerelendet iſt.

Wie eine geſchichtliche Schamloſigkeit mutet es an, wenn
das Programm auch dieſer Partei heüte den Völkerbund
begrüßt. Den Völkerbund, den lächerlich zu machen niemand
anders ſich ſo bemüht hat wie die Männer um den Doktor
Streſemann, den Doktor Vagge und die Tägliche Rund'chau.
Glauben ſie mit dieſer durchſichtigen politiſchen Weichen-
ſtellerei irgendeinen denkenden Wähler übertölpeln zu
können? Auch nach ihrem neuen Programm wollen ſie „ihre
ganze Politik bewußt unter den nationalen Ge-

anken ſtellen“ und alle internationalen Beſtrebungen
ſcharf ablehnen, die „die Eigenart unſeres Volkes verwiſchen
und verdunkeln“. Nur die ſozialpolitiſche Geſetz-
gebung wollen ſie international regeln. Alſo nur,
wo eine „nationale Eigenart“ ihren Geldbeutel etwas koſtete,
da muß die Jnternationale heran. Glauben ſie mit dieſer
doppelten Moral irgendeinen Ausländer oder Jnländer im-
ponieren zu können?

Die Deutſche Volkspartei“ hat ſich ein bombaſtiſches
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Aber kratzt man den dünnen modiſchen Firnis ab, ſo erſcheint
das alte nationalliberale KunktatorProgramm, das weder
Fiſch noch Fleiſch weder heiß noch kalt iſt. Sie wollen
die Reichseinheit aber keine „zentraliſtiſche Bevormun-
dung“. Sie halten feſt an der „leitenden Stellung des
Unternehmers“ aber ſie wollen zugleich eine „angemeſſene
Mitwirkung“ der Arbeiter und Angeſtellten. Sie ſind für
die Sozialiſierung gber gegen die Pergeſellſchaftung aller
Produktionsmittel. Sid wollen keinen Gewlſſenszwang für

Eltern und Lehrer aber dennoch den Religionsunterricht
in der Schule behalten. Sie möchten die höheren Lehr
anſtalten ihres Klaſſencharakters entkleiden aber von der
Einheitsſchule ſagen ſie kein Wort. Sie ſchwärmen auch für
eine Vermögensabgabe aber die ſoll in Formen geſchehen,
die „die wirtſchaftliche Tätigkeit nicht unterbinden“ Sie
ſtellen ſich auf den Boden der neuen Verhältniſſe aber ſie
bekennen ſich nicht zur Republik; ſie erklären ſich lediglich
bereit, „unter der jetzigen Regierungsform für Ruhe und
Ordnung mitzuarbeiten“.

Schwankend und rückhaltlos ſchon in ihrem Pro-
gramm, kann dieſen Leuten in bezug auf ihre künftigen
Taten ſchon gar nicht getraut werden. Wer kann ihnen
glauben, daß ſie das Wahlrecht der Frau. das ihre Blätter
und die ihnen naheſtehenden Frauenvereinigungen bis vor
wenigen Wochen noch in unflätigſter Weiſe beſchimpft haben,
wirklich erhalten, daß ſie die neue Stellung der Frau im
öffentlichen und privaten Rechte ernſthaft geſetzlich verankern
wolſen? Welcher Kriegsbeſchädigte wird an die „warm-
herzige Fürſorge und würdige Verſorgung“ glauben. die ihm
dieſe ſchwankenden Geſtalten verſprechen? Nur in einem
Punkte werden ſie feſt und entſchieden auch in der Praxis
ſein: Sid fordern „den alsbaldigen Abbau der bureau-
zagen Zwar gswi W u ier Handel das

er tot liche

heit de das heißt losr Preiſe von dem Mitbeſtim
mungsrechte des Konſumenten; Freiheit für Kapital.

Man kann von der Deutſchen Volkspartei nicht reden,
ohne ihrer unehrlichen Hetze gegen die Religions-
feindſchaft der ihr gegneriſchen Parteien zu gedenken.

Unehrlich darum, weil ſie weiß, daß keine Partei gegen die
Religion etwas unternehmen will; daß zahlreiche demo
kratiſche Männer und Frauen im Gegenteil von der be-
abſichtigten Trennung von Staat und Kirche ſich eine Ver-
tiefung und Verinnerlichung unſeres in äußerlichem Staats-
dienertum entarteten religiöſen Lebens verſprechen. Wie ihr
alter Feind, das Zentrum, in den katholiſchen Gegenden. ſo
gehen die Nationalliberalen in den proteſtantiſchen Gegenden
mit dem Schwindel von der bedrohten Religion hauſieren.
Sie malen den ängſtlichen Müttern das Bild eines in Zucht-
loſigkeit und Unmoral verſinkenden Deutſchlands vor und
wiſſen, daß in keinem Lande die Religion eine größere Rolle
ſpielt als in Amerika, wo die Trennung von Staat und Kirche
längſt vollzogen iſt. Das tief Reaktionäre dieſer Partei,
das all ihre demokratiſchen Programmredensarien als Firle-
fanz enthüllt, zeigt ſich in keinem Punkte klarer als in dieſem.

Wenn nicht alle Zeichen trügen, ſind die Tage des
Nationalliberalismus gezählt. Seine beſſere Hälfte iſt in der
Demokratiſchen Partei verſchwunden. Was übrig blieb, iſt
reif für die Konſervativen. Mit dem Verſchwinden der
Partei „Drehſcheibe“ wäre eine Reinigung unſeres partei-
politiſchen Lebens erzielt. Unſere Aufgabe bei den bevor-
ſtehenden Wahlen iſt, dafür zu ſorgen, daß dieſer Reinigungs

Programm gegeben, das alle Stände zu befriedigen ſucht. prozeß möglichſt beſchleunigt wird.

n e Mc 25900 Heuwender und 3069 Bindemäher,Sugesgeſchichte unabhängig von der Röcerſtättung des von den Deutſchen ent
a wendeten eder außer Gebrauch geſetzten land wirtſchaftlichen

Der Waffeuſtllſtand um einen Monat verlängert.

Neue Bedingungen.
Trier, 16. Januar. Marſchall Foch ſtellt für die Verlänge-

ung des Waffenſtillſtandes um einen Monat namens der Alli
erten folgende Bedingungen: Als Strafe für die nicht genügende
Ablieferung der Lokomotiven und Eiſenbahnwagen müßten 509
Ldokomoliven und 19 000 Wagen geliefert werden, wovon 4660
für ElſaßLothringen beſtimmt ſind. Da dieſe Forderung die
Schwierigkeiten in Deuiſchland vermehren würde und anderer
eits durch die Nich!lief rung die Wederaufnahme des wirtſchaft
lichen Lebens in den alliierten Lündern behindern würde, ſollen

gende land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte in gutem Zu
nde und mit den Serien der ſür einen Betrieh von 18 Monaten

nöt gen Erſatzſtücke am 17. Februar geliefert werden: 490 De mpf
pfluggruppen, 6500 Säemaſchinen. 6500 Düngerſtreumaſchinen, 6560
Pflüge. 6500 Brabantpflüge, 12 500 Eggen, 6500 Meſſeregsen,
2500 Stahlwalzen, 2500 Ackerwaolzen, 2500 Grasmähmaſchinen,

Dieſe Bedingung iſt

Materials.
Ferner wird die Beſtrafung der der völkerrechtswidrigen

Behandlung von Kriegsgefangenen in Deuiſchländ Schuldisen
verlangt.

Eine Ententekommiſſion mit Sitz in Berlin ſoll alle auf die
ruſſiſchen Kriers gefangenen bezüolichen Fragen ynmittelbar mit
der deutſchen Regierung verhandeln und befugt ſein, die Heim-
be förderung nach ihrem Ermeſſen anzuordnen.

Als Garantie behält ſich das militäriſche Oberkommando der
Alliierten vor, wenn nötig, den durch die Befeſtigungen des rechten
Rheinufers gebildeten Abſchnitt der Feſtung Straßhurg mit einem
eyedeſtreiſen von 5—19 Kilometern vor dieſen Vefeſtigungen zu
beſeen.

Die in franzöſiſchen oder belgiſchen Gebieten fortgenommenen
Maeſchinenteile, induſtriellen und landwirtſchaftlichen Betriebs
geräte uſw. ſollen, wenn die franzöſiſche und belgiſche Regierung
es verlangen, zurückerſtattet werden, und es ſollen vier Delegierte
der franzöſiſchen oder belgiſchen Regierung die Feſtſtellungen be
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3. Jahrgang.

rten Gegenſtände in Deutſchland an Ort und
ienlich, vornehmen dürfen.

Waffenſtillſtandskommiſſion teilt mit, daß
Marſchall Foch endgültige Antwort auf ſeine Bedingungen aw
16. Januar vormittags erwartet.

Liebknecht und Roſa Luremburg getötet.
Wie wir bereits kurz mitgeteilt haben, iſt Liev

knecht bei einem Fluchtverſuche erſchoſſen worden
Dazu berichtet das WTB. weiter, daß Liebknecht und Rofa
Luxemburg am Mittwoch abend verhaftet wurden und in
Hotel Eden eingeliefert worden ſind. Liebknecht ſollte von
dort in das Moabiter Unterſuchungsgefängnis et wer
den; vor dem Abtransport wurde ihm mitgeteilt, daß bei
einem etwaigen Fluchtverſuche von der Waffe Gebrauch ge-
macht werden würde. Auf dem Wege nach der Charlotten-
burger Chauſſee verſuchte Liebknecht zu entfliehen. Da er
auf mehrfache Anrufe nicht ſtehen blieb, ſchoſſen mehrere
Leute der Begleitmannſchaften hinter ihm her. Liebknecht
brach zuſammen und war anſcheinend ſofort tot.

Roſa Luxemburg ſollte von einer anderen Begleit-
mannſchaft nach dem Unterſuchungsgefängnis übergeführt
werden, wurde aber, gleichfalls nach einem WTB.-Berichte,
auf dem Wege dorthin von der erregten Menge er-
ſchlagen. Die Begleitmannſchaft, die ſie ſchützen ſollte,
wurde von der Menge auseinandergeriſſen und war außer
ſtande, die Tat zu verhindern.

Ueber den Tod Liebknechts.
Wie amtlich gemeldet wird, iſt eine gerichtliche Unter

ſuchung darüber im Gange, ob nach der Verhaftung Lieb
knechts oder Roſa Luxemburgs alles geſchehen iſt, um ſie zu
ſchützen. Der Offizier, der die Begleitmannſchaft der Frav
Luxemburg befehligte, iſt vom Dienſte enthoben worden,
weil er nach ſeiner Jnſtruktion die Verhaftete unter allen
Umſtänden hätte ſchützen müſſen, gegebenenfalls ſogar unter
Anwendung der Waffe gegen das Publikum. So ſchwer ſich
Liebknecht und Roſa Luxemburg auch gegen das Recht und
das deutſche Volk vergangen hatten. ſie durften nach der
formalen Rechtsvorſchrift nicht ihrem ordentlichen Richter
entzogen werden. Jm Falle der Luxemburg iſt das zweifel-
los geſchehen. Lag bei Liebknecht ein Flüchtverſuch vor, ſo
war die Anwendung der Schußwaffe von ihm ſelbſt ver
ſchuldet. Auch darüber muß aber erſt volle Sicherheit ge
ſchaffen werden.

Die Einigungsverhandlungen im Zentralrat.

Zu den Einigungsverhandlungen, die der
Zentralrat mit den Unabhängigen und beſonders den
revolutionären Obleuten führt, wird uns von gut infor-
mierter Seite mitgeteilt:

Es iſt im Grunde zu bedauern, daß der Zentralrat ſich
überhaupt noch mit den Räubern des Vorwärts in Ver-

treffs der a
Stelle, wenn zw

Trier, 16. Jan.

handlungen einläßt, die jetzt in der fatalen Lage ſind, daß
die Arbeiterſchaft ihnen keine Gefolgſchaft mehr leiſtet und
leiſten kann, und in ihrer ungünſtigen Lage Anſchluß an
die Mehrheitspartei ſuchen. Gegenüber den Bedingungen.
die ſie dafür ſtellen, kann wohl die Hoffnung ausgeſprochen
wethen, daß die Arbeiter, welche jetzt deutlich die Jrr-
wege der Unabhängigen und ſpartakiſtiſchen
Pokitik erkennen müſſen. ihre ſchlechten Führer einfach
verlaſſen und die Einheit der Arbeiter
bewegung durch Eintritt in die alte Parte
wiederherſtellen.

Scheidemann über Büroerfrieg, Waffenſtillſtand
und Frieden.

Scheideinann und Brockdorff-Rantzau Führer der deutſcher
Friedensdelegation.

Jn der Stadthalle zu Kaſſel hieſt Volksbeauftragte:
Scheidemann vor einer vieltauſendköpfigen Wählerver-
ſammlung eine Rede, in der er mit Bezugnahme auf die
jüngſten Berliner Vorgänge u. a. ſagte: Die Menſchen von
Spartakus ſind ein ſeltſames Gemiſch. An ihrer Spitze ſtehen
und ſtanden zum Teil Perſonen, die von einer politiſchen
Wahnidee verblendet ſind und waren. Jch ſage ausdrücklich
waren, denn die Nachricht vom Tode Liebknechts
und der Frau Luxemburg iſt h wie mir ausBerlin telephoniſch mitgetilt wird. So ſind ſie ſelbſt
Opfer ihrer eigenen blutigen Terrortaktik
geworden. Bei Frau Luxemburg. einer hochbegabten
Ruſſin, iſt mir der Fanatismus begreiflich Nicht aber bei
Liebknecht. Karl Liebknecht hat ſich vollkommen in die
ruſſiſche terroriſtiſche Taktik einſpinnen laſſen. Sozial-
demokraten waren Liebknecht und Frau Luxemburg
längſt nicht mehr. Den Sozialdemokraten ſind die Ge
ſetze der Demokratie heilig, gegen die ſich jene auflehnten.
Bei jener Auflehnung hat ſich auch neben irregeleiteten Ar-
beitern das wüſteſte verbrecheriſche Geſindel an ihre Ferſen
geheftet. Darum mußten und müſſen wir ſie bekämpfen.
Wir ſind ein geſchlagenes Volk und wir kämpfen mit mora

ſah am Sonntag die Liſte Thiele.
liſchen Waffen, denn andere haben wir nicht mehr, um

n
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Linen gerechten Frieden. Wenn wir fekt in Anarchie ver Mittel können wir
ſinken. wenn wir jetzt durch den Willen Rußlands und der
Srartakiſten in einen neven Krieg gehett würden. dann
bräche auch das Lette zuſemmen.
gewebrt. darum musten wir uns wehren und darum beden-
tiete die Niederwerfung des Sportafusanftondes für un er
Volk. ganz beſonders och für die Arbeiter“laſſe einen Akt
der Rettung den zu voſſbringen wir vor unſerem Volke und
vor der Geſchichte verpflichtet woren.

Weiter kam Scheidemann auch auf das Ge'ſhrei Nieder
mit der Reoierung Ebert-Scheidemann“ zu ſrrechen und hielt
dem die Notwendigkeit entgegen. zu bleiben, weil jeder
Reoieruneswechſel in dieſen Togen den Untergang des
Landes bedeuten würde. Das deutſche Volk wörde eine
Spartakusregierung keine 24 Stunden ertragen. Das wäre
der Bürgerkrieg. Redner kom dann auf die neuen ſchweren
Bedingungen für die Verlängerung des Waffenſtillſtandes
ju ſprechen, die geeignet ſeien. Dentſchlend auf Jahrzehnte
zur abſoluten Ohnmecht zu verurteilen. Wenn die Entente
P Deutſchland für alle Zeiten ruinieren zu müſſen. möre
e auch ſelber die Verantwortung iragen. Man werd ſchnell
enug zur Beſinnung kommen. Denn der Hunger in Deutſch
nd ſei der Boden. über den die ruſſiſche Welle des Bolſche

vismus hinweggehen werde, ohne an den Grenzen Frank-
reichs und Englands Halt zu machen. Wir haben trotz der

wierigen Lage einem ſolchen Gegner gegenüber den gauten
illen, Frieden zu ſchaffen. Die Regierung hat geſtern be
loſſen, daß die deutſche Friedensedelegation geführt wer den

ll vom Staatsſekretär Graf Brockdorff-Rantzau
and mir. Jch ſoll ganz beſonders deshalb mitgehen, um
aller Welt zu zeigen. daß ein neues Regiment in Deutſch'and
beſteht, ein ſozialiſtiſches und demokratiſches Deutſchlond. Es
iſt klar, daß für unſere Verhandlungen nur das Wilſonſche
Pronramm in Frage kommen kann. Wahrſcheinlich am
ß. Februar wird die Nationalverſammlung zuſammentreien.
Alle Verſuche, die Wahl und den Zuſammentritt zu verhin-
dern, ſind ausſichtslos.

In Rogbit beichlammahmt.
Durch Regierunostruppen wurden bis Donnerst r abend

m Berliner Stodtteil Moabit beſchlagnahmt mehr als
30 Maſchinengewehre, vie'e Hunderte von Handgranatfen und
große Mengen Munition. Unter den 69 Verbafteten befinden
ſich 24 Ruſſen. Nachdem die Entwaffnung der Spartakiſten
in Berlin durchgeführt ſein wird, ſoll dasſelbe in der Provinz
vor ſich gehen.

Seinemann Inſtizminſſter.
Genoſſe Hugo Heinemann, bisher Rechtsanwalt

m Berlin, hat vertretungsweiſe das preußiſche Juſti z-
miniſterium übernommen. Heinemann iſt als Juriſt
namentlich wegen ſeiner hervorragenden ſtrafrecht ichen
Kenntniſſe und einer Reihe wiſſenſchaftlicher und das Ar-
beiterrecht betreffenden Arbeiten bekannt.

die Lebensmittelverſorgung Deutſchlands.
Amſterdam. TelInion.) Aus Paris wird geme'“det,

der Oberſte Kriegsrat hat beſchloſſen, daß Deutſchland für
die Lebensmittel, welche die Alliierten liefern ſollen,
alle ſeine Kauffahrteiſchiffe in deutſchen oder neu
tralen Häfen für den Transport der Lebensmittel her-
geb en muß ohne nach dem Orte der Herkunft der Lebens-
mittel oder nach dem Beſtimmungsorte zu fragen. Die
deutſchen Häfen ſollen nicht beſetzt werden.

Verſchürfte Kohlennot.
Man ſchreibt uns: Die Verhältniſſe auf dem Gebiete der

Kohlen verſorgung nehmen nach den letzten Me dungen immer
dedrohlichere Formen an. Der Abtransport der Kohlen aus
dem Ruhrbezirke reicht lediglich ſür die Verſorgung der
Eiſenbahnen und Caswerke aus. Die Verſorgung Süd-
deutſchlands, das vornehmlich auf die Zufuhren aus dem
Rheinlande und Weſtfalen angewieſen iſt, ſtockt nach wie
vor. Auch im oberſchleſiſchen Kohlengebiete iſt keine Steige-
rung der Förderung zu verzeichnen; die Jnduſtrie hat keine
Kohlen mehr. Nicht minder gefahrdrohend iſt die Lage in
Berlin; die Aufrechterhaltung des normalen Verſandes aus
dem Lauſitzer Braunkohlenrevier nach Berlin iſt nicht mehr
möglich. Die Verſorgung der Jnduſtrie iſt unregelmäßig
und gewiſſermaßen zufällig. Gewiſſe chemiſche Erzeugniſſe,
die als Hilfsſtoffe für eine Anzahl von Jnduſtrien gebraucht
werden, können ſchon nicht mehr hergeſtellt werden die
Folgen müſſen ſich in kurzer Zeit in ſehr fühlbarer Weiſe
geltend machen. Die vertragsmäßigen Kohlenlieferungen an
die Entente können nicht in vollem Um ange erfüllt werden,
und es droht daher die Gefahr, daß die Entente die Ein-
haltung der eingegangenen Verpflichtungen auf der zurzeit
in Trier ſtattfindenden Konferenz zur Verlängerung des
Waffenſtillſtondes zum Ausoangspunkte weiterer. das Wirt-
ſchaftsleben Deutſchlands noch mehr einengender Forderungen
machen wird.
Henderſon über die internationale Eozialiftenkonſerenz.

Paris. (Havas.) Artur Henderſon beriet ſich
während des ganzen Dienstag Morgen mit Huysmans
und verſtändigte ſich mit ihm völlig über alle
Punkte, die der internationalen Sozialiſten-
konferenz vorge'egt werden. Als Henderſon über die
Haltung, die er auf der Konferenz einzuneh. en gedenkt,
befragt wurde. erklärte er, daß man die Deutſchen und
alle anderen Feinde zu der Konferenz zulaſſen werde.
Wir haben ſie zugelaſſen, ſagte er, weil wir der Anſicht ſind,
daß den Jndividuen eder den für die Verbrechen der See
räuberei oder der Verwüſtungen verantwortlichen Regie
rungen ſehr ſchwere Strafen auferlegt werden müſſen. Wir
alauben, es ſei angebracht, uns vor Erneuerung ſolcher Taten

ſchützen, und wir wollen die Anſichten der
eutſchen kennen lernen. Nach der Zöchtigung

nüſſen wir die Arbeiterklaſſe ohne Unterſckied der
Ration auf den Platz heben, auf den ſie ein An
recht hat, und eine Welt-Charte auf freie Arbeit ein
führen. Henderſon erklärte ſe dann. daß die Jdee der Ab-
haltung der Konferen in der Schweiz dem von den alliierten
Regierungen ausgedrückten Wunſche, ſie möchte nicht in
Paris abgehalten werden, zuzuſchreiben ſei; doch werde ſie
angeſichts des von Branting geäußerten Wunſches nicht in
Lauſanne, ſondern vorausſichtlich in Bern ſtattfinden.
Henderſon fügte hinzu, man habe eine einz'ge Konferenz
zuerſt vorgeſehen gemäß dem Vorſchlage Gompers doch werde
es r Tatſache, ſich die ameritavingen
Unions jeder Politik enthalten, zu zwei voneinander
getrennten und nebeneinander herlaufenden Kon
r en kommen; die eine korporativ und gewerk-
chaftlich, die andere ſo zialhiſtiſch. Nur durch dieſes

„Rechenſchaft ber die Reſultate der
von den interoſſiierten Konferenzen in Kondon im Febrgar
1918 urd in Leeds 1956 gefgten Beſchlüſſe ablesen.

Darum hoben wir uns der letzten Kenfe wurde die Aufnahme von Arbeits
klauſeln in den nsvertrag gefardert. Henderſon be
merkte des weiteren er müſſe fch gegenwärtig mit Albert

z r und de 5 reon beſprechen, dere rt eIn und Cinführang des en
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Deutſchland und DeutſchHeſterreich

ſt wohl kein Zufall, daß die u itu r über die
t b des Wahlrechts an die Deutſchen
eſterreich und an die Deutſch- Oeſterreich er
eutſchland raſch aufeinandergefolgt ſind. Man er
darin ein erfreuliches Zeichen der wachſen

den Popularität des großdeutſchen Ge
dankens und ein Zennqnis dafür, daß ſowohl die deutſche
wie die deutſcheöſterreichiſche Regierung ſich auf den Boden

des Zuſammenſchluſſes geſtellt haben.

e

Re Konſervutven gegen den Frieden!

Noch am 17. Dezember 1917, als das deutſche Volk
faſt einmütig nach dem Frieden rief, ſchrieb die

Deutſche Tageszeitung:
„Jeder Verſuch, ja auch der Schein, es liege
dem Deutſchen Reiche etwas an der Be
ſchleunigung der Friedensverhandlungen,
wäre ganz unrichtig und nachteilig.

Wir haben Jeit.“

Jahr des Hungers, des Zuſammenbruchs und des
Elends, in dem wir uns heute befinden. Und dieſe

partei um eure Stimmen.

die Lage im dſten.
Die militäriſche Lage in der Oſtmark hat ſich

des Stabes“ ſich bereits berufen fühlt, einen amtlichen
Kriegsbericht von der Poſener Front herauszugeben. Da-

erkennen, daß ſie ſich als im Kriegszuſtande mit
dem Deutſchen Reiche be'indlich betrochtet wiſſen

Vorgehen die Krone auf.
Aber nicht genug damit. in ihrem alles Maß über-

Die Folge von dieſer Zögerung war ein weiteres

Partei buhlt heute unter dem Namen einer Volks-

allmählich ſo weit zugeſpitzt, daß der polniſche „Chef

mit geben die Polen für alle Welt klar und deutlich z u

wollen und ſetzen ſo ihrem jedem Völkerrechte hohnſprechenden

ſteigenden Haſſe gegen die Deutſ en laſſen ſie ſich zu Hand

Kamvfesweiſe nichts gewein haben und auch nicht mehr durch
die Erregung des Kamrſes entſchuldigt werden können. Von
deutſchen Teilnehmern der le ten Kämpfe um den Beſitz der
Stadt Schubin im Reediſtrikt werden ſo empörende E'nze'
heiten über pol niſche Roheiten und GHewalt-
tätigkeiten in Fülle berichtet. daß die deutſche Oeffent
lichkeit daran nißt länger ſtiſſſchweigend vorübereesen kann.
Es werden darüber empörende Einzelheiten berichtet. be
ſonders über Granſamke'ten an Frauen und Kindern bei den
wechſelvollen Kämpfen in Schukin

Berlin. Jnfelge der Unterbrechung des Betriebs auf
den wichtisſten Eiſenbahnſtreken hat der geſamte Paket- und
Wertbriefverkehr noch dem Bezirke Poſen bis auf weiteres
eingeßellt werden müſſen

Bromkerg. Geſern nachmittag ſpreneten volniſche
Banden die Vabn und Straßenbrücke ſüdlich Netzwalde. Die
Nacht verlief ruhig

zur Polen frage.

Das prevfiſche Staatswinikerinm hoet ſich in ſeiner
geſtrigen Sitzung wiederum eingeherd wit der polniſchen
Frage beſchäftigt und Beſchlüſſe von weit-
tragender Pedeutung gefaßt. aus denen hervor
gebt. deß die Regierungfeſt entſchloſſen iſt. ein-
heitſicker als bieher den polniſchen Uebergriffen
entgegenzutreten. Zur Rege'ung der Poerhältniſe
in Oberſchleſſen begaben Fch geſtern abend Miniſter Hirſch
und Kommiſſare aller Reſſorts nach Kattowitz.

Pon unſeren Mroinetruvven,
Berlin. Durch das dauernde Anwachſen des Volſche-

wismus in der Ukraine wird die Lage der dort n och
anweſenden deutſchen Truppen immer un
haltbarer. Jhr Abtransport auf dem Land-wege iſt ſchon heute völlig ausgeſchloſſen. Es
verlautet, daß die Entente-Vdwirole Calthorke und Lejay
den erneut bei ihnen geſtellen Antrag auf die Zulaſſung
von Seetransporten zwecks Zrrückführung unſerer Truppen
nunmehr anerkannt haben und ihn bei ihren Resiernneen

befürworten werden. (WTB.))
Wilſon in der ſranzöſiſchen Kamwer.

Naris. (Havas.) De Kammer wird Präſident
Wilſon in feierlicher Sirung empfangen. Der Zeremonie
wird ein Empfang des Präſidenten und ſeiner Fran in den
Räumen der Präſidentſchaft der Kammer vorangehen.

Kurze Nachrichten.

Verlin. Nach einer Verordnung der Reichsregierung
ſind die Angehörigen des Heeres und der Marine,
d'e am 19. Tanuar 1919 r Durchführung der Be-
wachung don Wahlräumen komm andiert und
daker ver 51 ſind, in ihren Wohnortewählen, beredti e Wahltecht in den Wahl
räumen zu deren wachung ſie kommandiert
ſind. auszuüben, ſie dort nicht in dieWählerliſten eingetragen

Berlin. Her Vertreter der engliſchen
hat dem dortigen Vertreter der deutſchen Reg'erung mit
geteilt. daß am 10. und 11. Janvar 5-690 deutſche Zirvil-

internierte Envolond ver'oſſen.

e werung in Haag

Am 10 Joeruar ſind auch
bereits 3500 deutſche Zivilinternierte in Rotterdam ein
getroffen.

lungen der Grauſamkeit hinreißen, die mit anſtändiger

Wus ſopiglſſeren wir?
Wenn man ſich darüber klar geworden iſt, daß aus Erfnden

der Gerechtigleit, aus Sorge um die Verwirklichung des Hochſt-
maßes menſchlicher Freiheit und aus Streben nach Steigerung der
Produltirität des menſchlichen Wirtſchaftens die unabweisbare
Einſicht ſich ergibt, daß ſozialiſiert werden muß, daß an Stelle des
losgelaſſenen Einzelintereſſes des KapitaliſtenGeſellſchaftsmit-
a als ordnendes Prinzip der menſchlichen Geſellſchaft die Ein-
chränlung der indiriduellen Wirt chaſtsf.eiheit durch die Rückſicht
auf das Gedeihen des Vollsgapzen treten muß, ſo wird man ſich
fragen, welche Zweige der Vollewirtſchaft denn ſozialiſiert wer-
den könnten. Und zwar wird man da grundſätzlich keinen
Zweig der Volkswirtſchaft ron dieſer Unterſuchung ausſchließen.
und vor allem wird man den Verbrauch in weiteſtem
Sinne von dieſer Unterſuchung nicht ausſchließen. Man wird
ſich vielmehr der Tatſache erinnern, daß in Konſumvereinen, Bau-
genoſſenſchaften uſw. ein großer Teil der Arbeiterſchaft und ein
nicht geringer Teil der Vourgeoiſie, ohwohl letzterer gewiß allen
ſozialiſtiſchen Tendenzen bisher ganz fern ſtand, die Exnährung,
die Kleidüng, die Wohnung, al'o die Deckung des lebenswichtig-
ſten Vedarfs gerade, bereits ſozialiſiert hatten durch genoſſenhalte rganiſation man wird ſich an die ungeheure Soziali-
erung des Arkeitsverhältniſſes durch den Aufbau und das Wir-

len der Eewerlſchaften durch Lohn bewegungen und Streiks, durch
Verruf und Spercre, durch Einzelabmachungen über die Lohnſätz-e
und durch Tarifſverträge erinnern. Und wenn jemand der Ar-
beiterſchaft etwa die Genoſſenſchaften oder die Gewerti ſchaften ver-
ekeln möchte, wie das wenigſtens für die letzteren gegenwärtig die
allein wahren „Sozialiſten“ der Kommuniſtiſchen Partei aus
Leibeskräften, aber Gott ſei Dank bisher ohne vennenswerten Er-
olg. verſuchen, ſo wird der ſozialiſtiſch denkende Deutſche auf die-
en Leim nicht r ſondern einſehen, daß hier unter der

utzmaske der alleinſeligmachenden Sorte Sozialismus ver'ucht
wird, ein großes Stückobjektiver Sozialiſierung
zu vernichten; und er wird wieder an dieſem Beiſpiel ſehen,
wie eine bourgeoiſe eine kapitaliſtiſche Welt- und Wirtſchaftsauf-
faſſung alle Elemente in ſich trägt, mit deren Hilfe ſie ſelbſt über-
wunden werden kann und wuß.

Sozialiſiert werden muß aber nicht der Verbrauch allein
vielwehr wird gerade kei ihm, bei der Ausgeſtaltung der häus-
lichen und öffentlichen Lebenshaltung immer, auch in einer ſozia-
liſtiſchen Wirtſchafts- und Lebensordnung. ein Peſt bleiben, bei
dem höchſte Aus ildung des Jndiridualismus eine regelrechte
r ſozialiſtiſchen Lebensordnung ſein wird: wir mei-
nen das Gebiet der Liebe und das der geiſtigen Kultur. Aber
ſelbſt vollkormenſte Sozialiſierung des Verbrauch s der Wirt-
ſchaftegüter, für ſich genommen, konnte uns nicht retten por den
zöd lichen Wirlungen. vor der himmelſchreienden Ungerechtigkeit,
vor der Verſllorung, die ein Fortbeſtehen der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsweiſe im Bereich der Produktion haben müßte
Da bei der Erzeugung der verbrauchten Güter, bei der Feſt
legung der rerfügbaren Rohſtoffe und bei der transport-
mäßigen Verbreitung der Erzeugniſſe über das Abſatz-
gebiet gilt es, entſcheitend mit ſozialiſierenden Maßnahmen ein-
greifen wenn ein Crfolg erzielt werden ſoll, wenn Gerechtig-
eit oerwirtlicht, Freiheit gewährleiſtet undSicherheit vor dem aſſen-Hungertod erreicht

werden ſoll.
Jn erſter Linie gilt es das Herausholen der Roh-

ſtof e aus dem Crdhoden und aus der Luft ſoweit zu ſoztaliſie-
ren, wir irgend möglich. Daher muß die organiſierte
der Volkegenoffen, einerlei, ob man ſie nun künſtig „Staat“ nen
nen will oder nicht, zum oberſten Herrn über das Ausgraben aller
Kohlen, aller Erze, aller Salze, über das Brechen aller Steine
und das Ausſchöpfen aller krennbaren Oele aus dem Erdhoden
gemicht werden Daß dieſe Zweige der Volkswirtſchaft ſozialiſier-
bar ſind, ja, I ein brennendes Jntereſſe daran beſteht. ſie der
Willrür des auf eigene Fauſt wirtſchaftenden Kapitals zu ent-

das haben auch bürgerliche Regierungen und weiteſte
Kreiſe des Bürgertums in allen Parteien längſt eingeſehen. Es
iſt oft genug rorgekommen. daß in ihrer Konkurrenzwut die Kapr-
taliſten im Bereich
ſolche Ueberprodrktion erzeugt haben daß ſie ſich von ſelbſt zu
großen Verbänden zuſammenſchloſſen, in denen ſie die angeblich ſo
„unentbehrliche Entſchlußfreiheit des Unternehmers volllommer
aufkhoben spnen einer beſſeren Rentabilität des ganzen
Gewerbes. Die Kartelle, Syndikate und Truſts ſind
rieſenhafte e die es Bankrotts des kapitaliſtiſchen Pri-
vatwirtſchaftslebens, und das deutſche Kal'igeſetz iſt ein weithin
ſichtbares Denlmal dafür, daß ſchließlich und endlich ſogar frei-
willige Selbſtbeſchränlung der tapitaliſtiſchen Unternehmer nicht
hinreicht, um die letzten Endes auch für jeden einzelnen Unter-
nehmer tödlichen Wiriungen feſſelloſer privater Koniurrenz zu
vermeiden. Jm Kalibergkau waren wir ſoweit, daß auch die
e Kaliſyndikats den vollkommenen Vankrott des
Kalibergbaues nicht rerhindern konnte und daß die Macht des
Reiches eingreifen mußte, um durch tiefeinſchneidende Be
ſchränlungen der Unternehmerwillkür, durch Preisfeſtſetzungen für
die Erzeugniſſe, durch Lohnvorſchriften, durch Kontingenlierung der
Akſatzgebrete, kurzum durch völlige Abſchaffung der freien Ent-
ſchließung des Unternehmers, dieſes Gewerbes noch gerade im
letzten Augenblick vor dem Untergang zu retten. Daß der Staat
imſtande iſt. Bergbau jederzcit erfolgreich zu treiben hat er in
Deutſchland und vielen anderen Löndern an Kohlen, Steinſalz
und Kolifalzen wieder und wieder bewieſen und ſelbſt das zari
ſtiſche Rußland hat mit dem ſtaatlichen Betrieb von Erzberg-
werden trotz der Beamtenmißwirtſchaft. die ihm klebrig anhaftete
aüßerordentliche Erfolge errielt. Jn dieſelbe Linie gehört auch
die Gewinnung ron Stickſtoffverbindungen als Rohſtof
für Kunſtdünger und Munition aus der Luft, wie ſie der Staat
während des Krieges in größtem Maße organiſiert hat.

Ganz nahe an die'e Rohſtoffgewinnung aus Erdboden und
Luft kommt die Grwinnung der in der Jnduſtrie erforderlichen
elektriſchen Kraft heran. Auch da hat niemand einer
Zweifel, daß eine wirilich ſparſame und gleichzeitig den nütz-
lichen Verbrauch fördernde Erzeugung nur Sache der organiſierter
Volksmacht ſein kann. Daher hat ſich denn auch ſchon der kapi-
taliſtiſche Staat mit dieſem Syſtem vollkommen abgefunden, ja, er

in manchen Bundesſtaaten, z. B. in Deutſchland, geradezu die
nitiative dazu ergriffen. Und ebenſo ſteht's mit der Forſt

wirtſchaft. Zwar iſt noch ein r beträchtlicher Teil der
w Wälder in der Hand von Privatperſonen, aber gerade
auf dieſem Gebiet hat die praktiſche Erfahrung gelehrt, daß nur
der Staat imſtande iſt. wirklich rationell zu wiriſchaften, und des-
halb iſt Sozialiſierung der Forſtwirtſchaft ein dringendes Gebot
der Stunde, genau ſo dringend. wie die Gewinnung von Kraft aus
dem Waſſer und von Rohſtoffen aus der Luft und aus dem Erd-
boden.

Schließlich gehört in das Reich der Erzeugung, das ſozialiſiertwerden muß. auch noch die Landwirtkerft Auch ſie kann
nicht völlig ſich ſelbſt überlaſſen werden, ſondern muß ſozialen Ge-

chtspunlten im Jntereſſe der Volisgeſamtheit ſich beugen. Gerade
hier wird es freilich ſchwierig ein. eine Form zu finden. die den
gewollien Erfolg der Sozialiſterang ſichezſtellt, denn in der Land
wirtſchaft iſt es ſchwieriger als in der Jnduſtrie, die Initiative des
einzelnen, den Unternehmungegeiſt, die Unternehmerſorgfalt, die

nicht erſt geſucht zu werden.

um erfolgreichen Wirtſchaften un einmal gehören, ſicherzuſtellen.e n aber dazu da, um ü e werden
die e zu überwinden, ſind bereits entdeckt und brauchen

ihrer Erzeugung eine ſolche Anarchie und eint

W Aer n
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tn Dedtet, dem die erung vereits n weitem
Maße um gegriffen hat, i Transportes. Die
Eiſenbahnen und ein Teil der Kanal eliegen ber ates, und nach den Erfahrungen,r cht iſt kein Grund vorhae es Krieges n Grund vorhanden,den privaten e ehe die überſeeiſche Schiff-
fahrt und den Schiffsbau, ſowie den Bau von Waggons und Lolo
motiven künftighin noch dex privaten Unter zu
ſiberlaſſen. Iſt es doch ſtaatlich organiſierter Schiffsbau und ſtagt-
54 lontrollierte Schiffahrt geweſen, die unſere Gegner befähigt

en, uns zu beſiegen.
Auch der Groß handel iſt während des Krieges als ſoziali-

kerbar erlannt worden. Nachdem ſchon früher von konſervativer
Seite ver 9 worden war, ein Handelsmonopol für den Groß-
handel mit Getreid- zu ſchaffen, iſt während des Krieges der Han
pel mit zahlloſen volis wirtſchaftlichen Erzeugniſſen vergeſellſchaftet
worden in verſchiedenen Formen und unter Zahlung von man-
herlei Lehrgeld, aber im Prinzip doch mit glänzendem Gelingen.n dasſelbe Gebiet a auch der bisher noch der privaten
nternehmungsluſt überlaſſene Teil des Ver i ngs

weſen s. W r er S 4 auf dieſem Gebieteliefert das Ausland, wie z. B. Jtalien mit ſeinem ſeit Jahren be-
ehenden ſtaatlichen Verſicherungsmonopol für Leben, gegen
randſchäden, gegen Diebſtahl uſw., liefert in h Wüurt

temberg mit ſeiner ſtaatlichen e icherung liefert vor allen
Dingen die Verſicherung der Geſundheit der Arbeiter und Ange
ſtellten durch den Staat und die dadurch zur Hälfte bereits vollen
dete Sozialiſierung der ärztlichen Verſorgung
Das alles kann ſoziaſiert werden, und zwar ohne daß aus

dieſer Sozialiſierung unüberwindliche Schwierigleiten oder ſchwere
Schäden ſich ergeben würden. Das alles iſt bereits mit glän-
zendem Erfolg vraktiſch erprobt, und darum fordern
wir Sozialiſten, daß das. was ſich im r en bewährt hat,
auch im ganzen durchgeführt werde, ohne Aufſchub, ohne lleinl v he

Rüdfichten und mit vo hie u i eer Sicherung der menſchlichen Freiheit willen

An der Propin;
LDerſeburg. An der De r t i on am Donnerstag be

eiligten ſich außer 8000 Arbeitern der Leunawerke noch etwa 5000
hieſige Arbeiter. Das Unternehmen war mit geplant als Kund-
gebung gegen die Regierung EbertScheidemann, wie Plarate be
wieſen, die zm geführt wurden. Dieſe Plakagte muß-ten jedoch entfernt werden. Der Zug machte altigen
Eindruck; wohl noch nie hat die Stadt eine Temonjtratkvn dieſes
Umſanges erlebt. Sie klang aus in dem dringendſten Rufe nach
Einigung in der ſozialdemokratiſchen Partei,
wenn es ſein müßte über die Köpfe der Führer hinweg.

Merſeburg. Bericht des A. u. S. Rate s. Am Diens
tag tagt im Reſtaurant Funkenburg eine öffentliche Volks-
verſammlung, in ver der A. u. S. -Nat Bericht über
ſeine Tätigkeit exſtattete. Genoſſe Lan er als Vorſitzender des
Vollzugsausſchuſſes berichtete in eingehender Weiſe über die
Schw eragkeiten, die der A.Rat mit den Behörden auszufechten
balte. Aus allen Richtungen der Bevölkerung kamen Wünſche
and Be ſchwerden, überall mußte man belſend mit eingreifen.
Wäre den A- u. S.-Räten der Rucken von der jetzigen Regierung
beſſer geſteiſt worden, wäre ein Arbeiten mit den Behörden viel
leichter geworden; es müßten den A. u. S.Räten von der neuen
Regierung mehr Machtbefugniſſe eingeräumt werden, denn ohne
olche ſind doch die Arbeiten der A. u. S.-Räte nur halbe. Genoſſe
Lancer Du dann noch auf das pol tiſche Gebiet über. Hier habe
der A. u. S.-Rat infolge Arbeitsüberhäufung wenig tun können,
doch bedauert Redner, daß das Proletariat ſich in zwei Lager ge
W habe, hoffe aber, daß die heutige Verſammlung und ſeine

usführungen dazu beitragen würden, eine Verſtändigung herbei-
zuführen. Das Proletariat muß vor allen das eine Ziel ver-
folgen, die Verwirklichung des Erfurter Procramms durchzu
ühren. Sind die Führer ſich nicht einig, dann muß es ohne
ührer gehen. Die am Donnerstag vorgeſehene Demonſtration

muß beweiſen, daß die Arbeiterſchaft einig iſt, geſchloſſen gegen
den Feind Kapitalismus, welcher bereits weder ſtolz das Haupt
erhebt und durch gemeine Flugblätter die Arbeiter und Soldaten
in den Schmutz zieht. Auch die Demonſtration wird ein Stück
Wiedervereinigung ſchaffen, jeder laſſe an dieſem Tage den Bruder-
zwiſt zuhauſe und begrabe die Streitaxt. Beifall folgte ſeinen
Ausführungen. Der Vorſitzende vom Soldatenrat, Genoſſe Hempel,
erſtattete Vericht über die Arbeiten des S.Rates; die größten
Schwierigkeiten hatten die S-Räte mit dem Offizierkorps und mit
dem Dblransrort der Gefangenen. Nur durch energiſches Zufaſſen
aller Kräfte ſei es möglich geweſen, ohne Stockung alles zu ſchaſſen.
Die hier anweſenden engl ſchen, italieniſchen und franzöſi'chen
Offiziere haben perſönlich ihre Anerkennung den S.-Räten aus
gedrückt. Jn der Diskuſſion griff ein Redner. Korbmacher von
Beruf, ſcharf die Mehrheitsſozialiſten an und ſprach öfters von
Bluthunden, Mördern, Runter mit Edert, Scheidemann uſw.
Doch geſagt werden, daß dieſer Redner die allerwenigſte
Urſache hat, ſich aufzuregen; ſeine Perſon iſt die ungee gnelſte
dazu. Genoſſe Fiedler, Sekretär d. U. S. P., ſprach wenigſtens
in ſehr ſachlicher Weiſe. Genoſſe Vauer als Mitglied der Mehr-
heitsſo jaliſten ſprach ſeine Verwunderung aus, daß ſolche ſcharfen
Gegenſätze vorhanden ſind. bei einigermaßen gu“em Willen müßte
doch eine Einigung erz'elt, die Kleinarbeit mußte doch von jeher
von den Anweſenden gemacht werden. Stellte ſich heraus, daß
nach genauer Prüfung die Führer nichts taugen. dann weg mit
dieſen, nur keine perſönliche Verfeindung. der lachende Deitte iſt
immer das Bürgerkum. Bei Punkt Erſatzwahlen wurde an
Stelle des ausge ſchiedenen Genoſſen Thieme durch Stimmzettel
Fenoſe Fiedler und als Frau zu dem A.Rat ebenfalls durch
Stimmzettel Genoſſin Köknen gewählt. Genoſſe Neubert ſchloß
zegen 2211 Uhr die gutbe uchte Verſammlung und forderte noch-
nals auf. bei der Demonſtration maſſenhaft zu erſcheinen.

Merſeburg. Wegen des Streiks der Kohlenarbeiter im halli-
chen Kohlengebiet erhielt Merſeburg am 13. d. M. keine
trom, ſo daß alle die Betriebe, die auf elektriſchen Strom an

zewieſen ſind, ſtillgelegt waren.
Pieſteritz. Der Gaſtwirtſchaft von Gottlob Knape im

elten Dorf hier, haben in vergangener Nacht Diebe einen
Fefuch abgeſtattet und haben im Keller ſämtlie dort auf-
zewahrten Lebensmittel geſtohlen. Von den Dieben fehlt
ede Spur.

Deitzſch. Marmelade- Verkauf. Ab Freitag, den
17. d. Mts., in allen 49 Verkaufsſtellen auf Abſchnitt Nr. 12 aller
Lebensmittelſcheine 1 Pfund Marmelade für 1 Mark. Späterer
Einkauf als bis einſchl. Sonntag. den 19. d. Mts. iſt nicht ge-
ſtattet. (V K.-Abſchni'te gelten voll.) Um ſofort nach der erſten
Ausgabe eine Ueberſicht über die Reſtbeſtände zu gewinnen. müſſen
alle 49 Verkaufsſtellen die geſammelten, zu 100 gebündelten Ab-
ſchnitte auf dem Ra'haus, Zimmer Nr. 4, unter gleichzeitiger An
gabe der noch vorhandenen Reſtbeſtände (volle Fäſſer. volle K ſten
und Kilogramm-Menge der offenen Behältniſſe), bis ſpäteſtens

jenstag, den 21. Januar, abseben.
aumburg. Für vor läufige Beibehaltung der

Rangabzeichen. Die Garniſon Naumburg hat ſich in einer
re Verſammlung dafür ausgeſprochen die Ran h ſoa beizubehalten, bis eine aigemeine Regelung ſü as Reich

erfolgt.Heaumbreg. Arbeitsnachweis. Die männliche Ab
teilung unſeres öffemlichen Arbeitsnachweiſes iſt nach Seilergaſ'e
Nr. 6.-10. Zimmer 12, verlegt worden. Der Fernruf für die
männlic' e und t iſt fortan Nr. 750. Der ver
einigte Arbeitza s ſt geöffnet von und von 3-6 Uhr

Oſt-rwieg. Ei
Scheune des

v TA

tonnte, iſt ein Teti des erſt gedroſchenen Getreides mitvervrannt.
Der Schaden wird auf 100 000 Mart geſchätzt.

Sangerhauſen. Zu dem Sturm auf die Sangerhäuſer
eitung berichtet das Blatt i v r Ferner wollen wirier feſtſtellen, daß die alte Sozial e mokratiſche Par-

o i weder an dem Aufzug noch an den Zerſtörungen und Mißhand-
lungen ſich irgendwie beteiligt hat. Dieſe Partei hat kein Hehl
daraus gemacht, daß ſie die Vorkommniſſe in allen Teilen
auf das ſchärfſtemißbilligt und ſich zu ſolchen üblen Taten
nie hergeben würde.

Zeiz. Das Gehör wiedererlangt. Der Sohn desHerrn Leopoldt hatte im Felde im Auguſt 1915 eine Erſchütterung
der Schädeldecke erhalten durch Erdmaſſen, die durch eine Mine
auf ihn geworfen wurden und dabei dos Gehör auf beiden Ohren
vollſtändig verloren. Er war lange erfolglos in Behandlung. Am
Montag rormittag fuhr er in Leipzig auf der elertriſchen Straßen
bahn und ſtürzte von einem Wagen. Er ſah, daß ein Auto in
allernächſter Nähe direkt auf ihn zufuhr und kekam großes Angſt-
gefl. Mit einmal hörte er das Auto ſtark brem'en und dann
auf dem Pflaſter rutſchen; er hatte ſein Gehör wiedererlangt. Der
Zufall hat wieder mal ein. gutes Werk getan.

Hainichen bei Eiſenberg. Große Getreideſchiebungen
wurden aufgedeckt. Die Vermittlerin, eine Schankwirtsehefrau in
Ottendorf, wurde verhaftet. Die Frau ſtand mit mehreren Ge-
ſchäftsleuten in Chemnitz in Verbindung, denen ſie Weizen und
Roggen verwittelte. Das Getreide wurde von Landwirten zuge-
führt, die ſich den Zentner mit 50 Mart bezahlen ließen.

—ZDDA— Ü—zA—

Parteinachrichten.

Der Vorwärts wieder im eigenen Haus. Am Dienstag
iſt der Vorwärts wieder im eigenen Hauſe herge-
ſtellt worden. Wunder der Wiederherſtellungsarbeit
ſind vollbracht. Löcher in den Wänden ſind vermauert, zahl-
loſe Fenſter neu eingeſetzt. zerriſſene Leitungen wiederher-
geſtellt, Maß binen wieder Hetriebefähig gemacht worden.
Aber nur ein Teil der Räume und der Maſchinen iſt wieder
in brauchbaren Zuſtand verſett. die Redaktion arbeitet noch
immer unter den größten Beſchränkungen und Schwierig-
keiten. Es kann daher noch einige Tage lang nur eine Aus
gabe des Vlattes täglich hergeſtellt werden. Binnen kurzem
aber wird der Vorwärts wieder zweimal täglich erſcheinen.

Eemcindewahlſiege. Bei den Stodtverordnetenwahlen
in Jöhſtadt wurden acht ſozialdemokratiſche und ſieben demo-
kratiſche Vertreter gewählt. Bei den Stadtverordneten
wahlen in Lößnitz i. Erzg. wurden 13 Sozialdemokraten
und 5 bürgerlichen Vertreter gewählt. Unter reger Be-
teiligung fanden in Oberlungwitz die Gemeinderatswah en
ſtatt. Gewählt wurden 14 Sozialdemokraten, 5 Demo-
kraten und ein Deutſchnationgler (vereinigte Landwirte).

Emilie Moiteler. die Gattin unſeres unvergeßlichen
„Noten Poſtmeiſters“ Julius Motteler, iſt am Neu-
jahrstag in Leipzig mit ihrem Bruder, Herrn E. Schwarz,
einer Gasvergiftung zum Opfer gefallen. Sie war eine
treue Gefährtin ihres Manner auf allen Wanderfahrten,
zu denen ihn der Harte Dienſt unſerer Sache in der Zeit des
Sozialiſtengeſetzes zwang, eine gütige Helferin und treue
Freundin al'er, die mit ihr gleiche Not und gleiches Wollen
verband. Unge ählte Parteigenoſſen, namentlich die älteren,
die unverseßliches Erinnern mit dem Hauſe Motteler ver-
bindet. werden der trefflichen Frau ein treues Andenken
bewahren.

rn

Gewerſſchaftſihes.

Die gewerlſchaftliche Hanlungsgehilfenbewegung hat
ſeit der Revolution kräftige Fortſchritte gemacht.
Die Mitgliederzahl des Zentralverbandes der Handlungsge-
hiffen hat ſich in etwg 2 Monoten verdrppelt. Sie iſt von
etwa 30 000 auf 60 000 Mitglieder geſtiegen. An dieſem
Mitgliederzuwochs iſt Berlin mit etwa 15000, Hamburg
mit etwa 5000, München mit etwa 4009 Neuaufnahmen be
teiligt. Aber auch die Mittel- und Kleinſtädte haben an
dieſem Aufſchwung teilgenommen. So ſind z. B. neue Orts-
gruppen in Bromberg mit etwa 100. in Stralſund mit etwa
60 Mitgliedern entſtanden.

a Ä.,

Kunſt und Wiſenſhuft.
Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.,

Jn der letzten, ſehr gut be uchten Sitzung ſprach Herr Privatdozent
Dr. Weigelt an der Hand zahlreicher eigener Lichtbilder über
„Nordſeeſfaung und Geologie“. Den intereſſanten Aus-
führungen lag die Frageſtellung zugrunde: Fendet die E. abettung
der erholrungsfähigen Schalenreſte der Meerestiere in die Küſten-
ablagerungen der Nordſee nach beſtimmten Geſetzmäßigkeiten
ſtatt, die ſich näher erigſſen und beſchreiben laſſen und die geeignet
ſind zur Erklärung der Verteilung eingeſchalleter Verſteinerungen
in Flachſeegbiätzen aus erdgeſchchtlicher Vergangenheit? Be
trachtet man die von den nagenden Wellen geſchaffenen Profile
durch den Marſchoden an der Wattenküſte, ſo ſieht man in
organismenfreien Ton und Schlick eingelagerte Schalenmaſſen.
Vald ſind es blauichwarze Lager der Miesmuſchel alle mit nach
oben getehrter Wölbung bald hraune Lagen mit Gehäuſen der
Strandſchnecke. dann wieder ſchmutzigweiße Lagen ungcezählter

h z

Maſſen einer noch viel kleineren Sihnecke, der Hndrobig ulvae.
Man ſteht alſo offenbar e'nem häufig wiederholten Faunenwoech'el
gegenüber. Das iſt aber nur ſcheinbar der Fall. Dies lehrt der
Aufbau der Schalenpflaſter der Wattenküſte, wodurch Ebbe und
Flut die Ueberreſte der abgeſtorbenen Tiere eines ausgedehnten
Lehensraumes nachträglich zuſammengetragen werden zu einem
nur wenige Meter breiten Streifen. Man beachtet vor allem
eine zonar angeordnete Trennung der Molluskenſchalen nach
Eröße und Gewicht und damit auch nach Arten und Lebensaltern.
Die nacheinander abrelogerten Schalenmaſſen, die übereinander
l'egen, werden bald im Bereich der einen, bald in dem der anderen
Art vom Küſtenprofil geſchnitten. Auch die feineren Einzelheiten
dieſer für die Deutung der Be'chaffenheit foſſilführender Flach-
ſeeablagerungen aus geoleg'ſcher Vergangenheit wichtigen Vor-
gänge und Erſcheinungen wurden durch inſtruklive Bilder er-
läuter?

Hütet die Freiheit

Ein Arbeiter ſchreibt uns:
Nach einem Kriege, wie ihn die Welt noch nicht geſehen und

wie ihn in ſeiner Schrecklichkeit noch keine Generation erlebt hat,
brach im Sruſtem, daß ſo alt und ſo verrottet war, wie es nur
wenige noch unter den Kulturſtgaten gab, zuſammen. Die
Trümmerteile liegen jetzt auf unſerem Wirtſchaftsleben, welches
unter dieſem Drucke ächt und kracht. Uns allen droht der fürch-
terliche Sturz in den Abgrund. Arhbeiter! Alle Räder ſtehen ſtill,
wenn de n ſtarker Arme es will! Ein herrlicher Kampfſpruch aus

n größeres Schadenfeuner äſcherte die den Zeiten unſeres Kampfes gegen ungebeuren Druck und Ueberäet O. Söllig hier ine ein. macht des Kapitaliomus. Aber jegt dekt es: „Alle Röder ſollen

r t 9 li wir es wollen“, denn aus allen Zuckunget,
iett im politiſchen Kampfe erbeht.

erkennt man ar und deutlich das Ziek des
um das wirtſchaftliche Regimen
Kampf um die politiſche Macht. Das Meer der politü
ſchaft raft und brauſt. Mit elementarer Kraft
mit ebenſolchem Schwung baut es auf. Die Felſen, die es ein
engten, verſchwanden unter ſeiner Wucht. Neue ſchwemmte es auf.
Aus der Giſcht und dem Schaum ragt ein Granitfels, feſt und un
erſchütterlich, der Sozialismus. Machtlos ſind gegen dieſen
Felſen die Feinde. Und doch wieder iſt hier der Sozialismus wie
ein ſchwankendes Schiff auf ſtürmiſcher See. Wohin geht die Fahrt,
fragen wir. Es tönt von überall Sirenenſang! Und doch kann e
nur eines geben; den Kampf um zwei Weltanſchauungen: „Hie
Kapitalismus, hie Sozialismus! Volksgenoſſen, dieſe Parole
ſteht machtvoll über all dem Brauſen und Stürmen. Wendet nicht
das Haupt nach den Sirenenklängen, die eure entflammte Ent
rüſtung über ein verruchtes Syſtem wegwiſchen ſollen, ſondern
werdet nicht irre am rechten Wege, am Sozialismus, am
wahren, tiefen Sozialismus. Was iſt die Marktſchreierei, die
uns jetzt mißtönend in den Ohren klingt? Sie greift morgen
wieder eine andere Arbeit an. Nach hartem Kampfe ſind wir an
dem Punkte unſeres politiſchen Glaubensbekenntniſſes angerangt
das da lautet: Des Volkes Willeiſt das höchſte Geſes!
Nun müſſen wir der Welt zeigen, daß wir die Freiheit zu wür-
digen wiſſen. Dann, wenn der Aufbau unſerer wirtſchaſtlichen,
unſerer ſozialen Welt beginnt. Es g eſte Raturgeſetze, die
keiner umändern kann, d'e ewig beſtehen un werden. E
gibt ebenſo feſte Wirtſchaftsgeſetze. Darüber kKWnuen wir uns nicht
hinwegſetzen. Hier drohen unſerer jungen Freiheit die zrößten
Gefahren. Darum, Arbeitsbrüder: „Denkt!“ Es iſt ſo wichtig,
euch dies gerade jetzt zuzurufen. Rings um Deutſchland lauert
die beuteluſtige Meute kapitaliſtiſcher Bourgeoſieſtaaten. Deren
ſiegesgeblendete Völker ſich, wie die letzten Wahlen in England
beweiſen, zum Henfer unſerer jungen Freiheit hergeben. Von
venen man erſt nach einiger Zeit erwarten kann, daß ihm n die
Schuppen von den Augen fallen. Wir dürfen eins nicht verleug
nen: „Die Wahrheit!“ Dieſe Wahrheit ſpricht „Wir
müſſen arbeiten!“ Wir müſſen uns unſer Haus, die ſozia
liſtiſche Republik erſt erbauen. Karl Marx ſagte, daß das Zapita
liſtiſche Syſtem in ſeiner höchſten Blüte und Geſundheit erſt über
gangsfähig iſt zum ſozialiſtiſchen. Von dieſer Seite aus müſſen
wir unſer jetziges betrachten und danach arbei-
ten. Einen kranken Menſchen kann man auch nicht in einer
Stunde geneſen laſſen. Deshalb wollen wir nicht va a
ſpielen, denn dazu iſt der Preis zu hoch und viel zu heilig. W
wollen uns alſo nach dem erſten Gebot des Wi kadechismus
richten und Güter erzeugen. um wichtige Lebensgüter zu erhalten.
Wir treten dabei in den Kampf mit Staaten, deren r ſich
auf ausgeſprochenen Knapitalismus ſtützt. „Wer jetzt ſtreikt, dient
nicht dem Soziglismus, er ſchadet ihm und der ſozialiſtiſchen Re
publik!“ Wollen wir den Gedanken des Sozialismus in die weite
Welt hinaustragen, denn ſtürmen wir nicht blindlings darauf los,
ſondern wir ſuchen dazu den beſten und feſteſten Weg. Die Sache
iſt zu ernſt und zu wichtig, um nicht überlegen und wägen zu
mnſtſſen. Darum nieder mit den blinden eztremen Minderheiten!
Kampf der lauernden und grollenden Reaktion! Hoch die Ar
beit für den ſozialiſtiſchen Staat!

Für den Wahlfonds ſind eingegangen:
Sammeliſte Nr.: 501 18 Mk., 563 33 Mk. 379 26 Mk., 1875

13 Mk.; 3. Rate 49 100 Mk. durch S. für Wahlfond 5 Mk., durch
Wacker 3 Mk.

els.
Oeffentliche Verſammlung Jorban 13 K. liche Ver

ſammlung Reichardtswerben 12,40 Mk., Hrn. Oskar Seifert 25 Mk.
Ungenannt 1 Mk.

Den Spendern des notwendigen Wahlpulvers Dank; weiter
ſind willkommen.

Vrieſtaſten der Redaktion

W. Sch. Naumburg. Jn Zukunft bei Berichten nicht wieder
beide Seiten beſchreiben.

F. V. Delitzſch. Brieflich zu antworten, iſt uns nicht möglich
Der von Jhnen angeführte Bericht iſt bisher noch nie widerru
worden. Trotzdem aber kann das Schreiben Jhres Sohnes r
ſein. denn erſtmals iſt nicht geſagt, daß der Wohnort Jhres Sohnes
noch mit unter das angesogene Gebiet fällt und weiter wird die
Anordnung nicht auf alle Berufe Anwendung finden. Die Ver
hältniſſe ſind ſo verſchieden gelagert, daß wir das wirklich Richtige
von h'er aus nicht feſtſtellen können.

Vekanntmachung.
Jnfolge Ablehnung des Ehrenamtes ſind für

Stimmbezirte nunmehr folgende Herren als Wahlvorſte
Stellvertreter ernannt worden:

62 erBezirk 1: Weißgerber, Otto, Lehrer, Ange3: Staudtmeiſter, Ferdinand t Se
11: Brauer. Heinrich, Mittelſchuliehrer m Kirchtor V.
16: Giffey, Edmund, Gerichtsaſſeſſor, Deſſauerſtr. 2.

de
tun

18: Bacher, Oskar, Oberingen eur, Weidenplan 1
20: Schröder, Auguſt, Oberzollkontrolleur, Paradeplas J

Troitzſch, Chriſtian, Kaufmann, Alte

25: dende e r n28: Lange, Franz, Kaufmann, edhanuptſtr. 12.
31: Döltz. Hermann, Krankenkaſſenbeamter, Kl. Berlin 2.

23: Promenade 6.
13.

314. Rebling, Ottomar. Prokuriſt. Delitzſcherſtr. 16.
35: Traus, Hermann, Fabrikdirektor,
36: Zweigler, Oswald, Lehrer, Mauerſte.
38: Schreiber, EiſenbahnOberſekretär, Lerchenfeld

ſtraße 15.
40: Fleiſcher, Otto, Oberingenieur, Böllbergerweg 2.
(43: r Feinöagd Lebrg r 64.
44: Franke, Hans, Lebrer, eſenerſtr. 79.45: Kerſten. Max, Magiſtrats-Bureauaſſiſtent, Nickel Hoff

mannſtr. 22.
8: Schumann. Wilheim, Mittelſchullehrer, Pfännerhöhe 3

54: Kupke, Wilhelm. 13. Landſt.Jnf.Erſ.-Vatl. IV/31.
56: Kirchner, Lorenz, Feldwebel, Reilſtr. 128, Füſ.-Regt.

Kaſerne I.
b) Wahlvorſteher-Stellvertretetr.Bezirk 6: Waentig, Heinrich, Univerſitäts-Profeſſor, Advpekaten

weg 5.
Ehringhaus, Morig, Dr. jur., Bankinſpektor, Deſſaue

ſtraße 2 b.
18: Florſtedt, rig Oberlehrer, Hedwigſtr. 8.
19: Sommer, Georg, Rektor, Breiteſtr. 24.
20: Wagner, Alfred, Poſtſekretär. Paradeplatz 1b.
23: Schwabe., Karl, Profeſſor, Dr. phil., Oberlehrer, Alth

Promenade 24
27: Brade, Karl, Poſtſekretär, Töpferplan 3.
3Z3: Kuhnt, Guſtav, Bankbuchbalte imfelderſtr. 4.
34: Buſchendorf, Emil, Prokuriſt, i 24.Pfeil, Hermann, Eiſenbahn retär, Stein

weg 53.39: Waſum, Wilbeim, Jabiilzzget Cierdeerki
41: Heberer, Richard, Lehrer, gerſtr.
44: König, Ferdinand, Lehrer, Lie erſt
15: Becker, Guſtar, Poſtiekretär, L
17: Keller, Johannes,

Kindermann, Herma

53 Sesli nt. Feſte771 Sloſſeret, Johann Sergeant, 1.
Halle, den 15, Jannar 1910.
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Wähler von Halle
Sreltag den 17. a abends 7 Ahr, in den Thaliasälen

r 088e 0 en ic e Wähler- er Sammlung.

i Tagesordnung1. Auf zu den Wahlen am 19. und 26. Jannar Neferent: Genoſſe Dr. Heine, Berlin

2. Freie Ausſprache. J nh Wählerinnen und Wähler! Es trennen uns nur noch Stunden von der Wahl. deshalb auf zur Verſauminng Der Elnberufer.
J

S t t -Th eoater gar tgs. Workitein
J 2 Sonnabend, 18. 1919, n er e age, e er

len Bi e urzwaremlage.)
von Goethe. Fehlern beſondes billig. Sv dehie Hin M. Steindorf,

Sonnteg abenä: Krukenbergſtr. 3 part. een nen Nur solange der Vorroft reicht.

7=—R T C an bHaarnadeln e 10 Leinenzwirne 22 Swumpfhalter r 35
Doß. reren 29 e l un e Patent-Hes: nränte en 35
Haarnadeln gewellt Paket 30 pt. Narseien marine Rollchen 68 n Nahtband a h 75 pt.

Mähnat ein ortert Brief 5 p. in allen gangbaren rarben Ronchen 58 pt. Baumwollband z 25 p.

än. Stoptnatn 22 l Hell carek Hele 20 Bettlitzen g. 15
Reissbrettsifte dere 20 l Kordenneiseiden, ale Farben Rolle 58 pt. Mieder-Gurthband w. 95 v

9 Teppich- Nägel an 23 Bbaumwol-Tble Sieckradein e De
J Stopf-Pilze.. en e 35 7 65 Wakfier-Wahte. ren I

wirr Handschuhstopfer s 22 e. Valencienne-Spitzen 25, Schablonenkasten s 10
u. Einsätze, 2- 4 cm breit, Meter 45 Pf., Beinknöpfo. 15rer 2185 aagepstäbehen B. 152. Sitz

a h leere a bä

e e

S TTT II e3 Schuhsenkel bampenanse Rä S SfgfernG 7 r e r e Rock e s I e n a 9 rhenen el I a Rock Ansülze en 122 3 Sümpete w ate rKavalfer- ball

T Brummer Pewomin
Grosse Ulrichstrasse 2223.
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Täglieh 4 Uhr I
Grosses Sport-fest wiſſe m

1. Fohbruar nerege a Alte Sozialdemokratiſche Partei.
e Don Vorſitzende: Ebert Scheidemann.as n all. Internationale u. a. Auf unſeren Stimmzetteln hat unſer Genoſſe Max Wicklein

ſär Orcheſen. Kiorier n Cher der mit als Kandidat r Nationalverſammlung aufgeſtellt war, ausfallen
J. Günther Hetlag, müſſen. Genoſſe Wicklein iſt erſt jetzt aus dem Oſten zurückgekehrt, ſo daß

die geſetzlich vorgeſchriebenen Formalitäten nicht erfüllt werden konnten.
Unſer Stimmzettel hat natürlich auch mit acht Namen volle Gültigkeit.

W Die Wahlleitung.
I

hader tn prima 40761

Pia nino,
nußbaum. er klaſſ. Firma,
prima Friedensarbeit mit
Patentmoderador
für nur 2300 M

Herm. Lüders,
Mittelſtraße 0.
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Fit Groß Aeutſchlum

Eine Kundgebung der deutſchen Prefſe.
Wir demonſtrieren heute mit der geſamten deutſchen

Preſſe für das Selbſtbeſtimmungsrecht der deutſchen Nation
Jn Ucsereinſtimmung mit dem ganzen deutſchen Volke

fordern wir die ſofortige Durchführung des am 12. Nov. 1918
von der DeutſchOeſterreichiſchen Nationalverſammiung aus
geſprochenen Anſchluſſes Deutſch Oeſterreichs an Deutſchland

Her Wille der Deutſch-Oeſterreicher iſt auch der unſere.
Wir grüßen unſere Brüder in Deutſch Oeſteeretch, be

ſonders auch die tapferen Verteidiger Deutſch-Böhmens, des
Sudetenlandes und der deutſchen Südalpen als Bürger Geshz
Deutſchlands.

Halle ind Gaullreiß
Salle, 17. Jannar 919.

Wer rettet uns vor dem Untergang.
Die Deutſchnationale Volkspartei veröffentlicht, wie in

nelen anderen Zei auch in der Halliſchen Zeitung
in ſchönes Bild. Dasſelbe zeigt den Staatswagen, von Ge
oatter Tod geführt, mit zwei elenden Kleppern beſpannt,
die vor einem grauſigen Abgrunde ſcheuen. Und darunter ſteht

leſen: Wer rettet uns vor dem Untergang? Antwort:hie Deutſchnationale Volkspartei.
Wer lacht da? Wir wollen eine andere e

dirigiertParteien, es tswagen
tſchna Volkspartei zuſamme den haben.Die ſind durch ihre verrückte Kriegspolitik eſen daß Deutſch

T r 1 t und mit einem eventuellen
ange zu rechnen hat.nd die ſollten das deutſche Volk vor dem Untergange

retten können? Eine frechere Behauptung und gröberen
Hohn kann man fich gar nicht denken.
Nur eine Partei iſt in der Lage, uns vor dem Unter
gange zu retten. Jhre Taten, ihre Politik in der
Vergangenheit bürgen dafür, ebenſo ihr ziel-
klares, entſchloſſenes, kraftvolles und auf
bauendes Wollenfürdie Zukunft. Und dieſerPartei gebt alle eure Stimme, es iſt

die alte ſozialdemokratiſche vartei

Zur Richtigſtellung!
Der Kommandeur des Feldartillerie Regiments Nr. 75, Halle,

zat am 16. Januar unter Bezugnahme auf einen Befehl der Reichs
gierung vom 15. Januar 1919 einen Aufruf zur Anwerbung von
eiwilligen für die Volkswehr durch Anſchlag und in den Zei

tungen erlaſſen. An den Soldatenrat iſt eine gleiche Anweiſung
der Regierung nicht ergangen. Die heutigen Verhandlungen
W dem Vorſtand des Soldatenrates und dem Kommandeur
des F.-A.R. 75, unter Hinzuziehung der Vertrauensleute haben
Se daß durch dieſen Aufruf die Ruhe und Ordnung in der

tadt Halle gefährdet werden könnte.
Kommandeur des F.A.-R. 75 iſt daher der Befehl er

teilt worden, das Werben von Freiwilligen ſolange auszuſetzen,
bis dem Soldatenrat ein entſprechender Befehl der Reichsregie
rung zugegangen iſt.

Salle, den' 16. Januar 1919.
Der Soldatenrat.

Vorſtand: Gruner. Veilicke. Platen, Adlkler.
Kenntnis genommen:
Major und Regimentskemmandeur Feld Lirt.Regt. 75.

gez.: Jaeckel.

Aufruf!
An die Bevölkerung von Halle a./Saale.

Am Sonntag, den 19. 1, 1919 finden die Wahlen zur
Kationalverſammlung ſtatt. Jeder Deutſche, Mann oder
Frau iſt vom 20. Jahre ab berechtigt, an den ferneren Ge
ſchicken des deutſchen Volkes mitzuarbeiten. Eine gro
Zahl unſerer Kameraden jedoch, die, ſchwer verwundet, nicht
gehfähig, kann an der Wahl nicht teilnehmen, da perſsnliches
Eſchreinen an der Urne nötig i

Sollen dieſe Schwergeprüften nicht teilnehmen an der
9Wahl?

Ja gerade dieſe, die ſo viel für Deutſchlandſollen an müſſen mitwirken an dem Aufbau unſeres

landes. Darum heraus mit allen Tran tteln,
Fahrſtühlen und Tragbahren, herbei zur freiwilligen Dienſt
eiſtung, um auch dieſen Kameraden den Weg zur Urne zu

lichen.Angebetene Hilfe dieſer Art bitten wir z Verteilung

auf die einzelnen Lazarette bei der Sanitätskommiſſton des
Soldatenrates „Hotel Stadt Berlin“, Zimmer 25, zur Ver
fügung zu ſtellen.

Die Sanitätskommiſſton
des Soldatenrates Halle:

Der fpaltenlenge Kilian
Unter einer Spalte tut's Kilian nicht. Geſtern verſchwendet

e wiederum eine reichliche Spalte des Volksblattes, um au
ſSenoſſen Ad. Thiele zu ſchimpfen. Dabei macht er letzteren au
ür Sachen verantwortlich, die ihn garnicht hren. Kilumgeht aber die heibßeſte Frage, die ihm nun ſchon dreimal ge
tellt worden iſt, nämlich die Frage, wie es lich iſt, daß er
aoch voriges Frühjahr die Unabhängigen verſpottet und die
Schreibweiſe des Volksblattes höchſt abfällig beurteilt hat, während er ganz kurze Zeit darauf. als er unerwartet in die Redak
tion des Volksblattes wieder eingetreten war, ſofort den enra
nierten Unabhängigen gemimt hät. Kilian wird g daß
zuf ſeine neuen Verdrehungen und Erfindungen ſolange nicht
eingegangen wird, als er die Motive ſeiner blitzf Uwlernemußt a flargelegt hat.

e l un Be e n
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Halee, Freitag, den 17. Jannar 1918.

weindewablfiege der Unabhängigen im Bezirk Leipzig. Sie
t dabei Zahlen an. Es ſollen erhalten haben die Bürger-

1 rund 12 500 Stimmen, die Re r 1500 und die

r e h e e Va s iſt nur neben Aus dieſem Ergebnisſchluolgert das Volksblatt: Berge ein Gradmeſſer t die

ommenden Rationalverſanmlungswablen an
19. Januar. Wie man M etwas von derMacht der Unabhängigen ſugserleren möchte. nicht beſteht.
Alſo die unbedeutenden Gemeindewahlen in Vörfern rund um
Leipzig ſind der Gradmeſſer, nicht etwa die Stadtverordneten
wahlen in Chemnitz oder gar die Landes mlungswahlen
in Anbalt, MReclenburg, Baden, ürttemberg
und Bayern. Wir legen un eren Maßſtab an und überla
S den Unabhängigen gern, den ihrigen zu gebrauchen. Die
Frage wird nun ſein, auf welcher Seite es nach dem 19. Januar
lange Geſichter geben wird.

Das Wahlrecht der DeutſchOeſterreicher zur n Na onalverſammlung. Aus Berlin wird gemeldet Den Angehörigen
der deutſch öſterreichiſchen Republik, die am 19. Januar das
20. Lebensjahr vollender und nicht infolge des S 4 des Reichstags
wahl vom Wahlrecht ausgeſchloſſen ſind, n das Recht,
an den len zur deutſchen Nationalverſammiung in der Gemeinde teilzunehmen, in r innerhalb des Deut en Reiches
i Wohnſitz haben. Das Wahlrecht kann auf Grund einer Be

a keret Feeere von h in ehe wirreu erreichiſchen oder ungariſchen Ge en odere ausgeſtellt werden.
Ausfall der Sitzung des Großen Arbeiterrats. Die für

heute, Freitag abend, angeſetzte Sitzung des Großen Arbeiter
rates findet nicht ſtatt.

Armbinde der Sicherheitstruppe verloren. Armbinde
Nr. 773 der 4. Sicherheitsompagnie Halle T verloren ge-
gangen. Vor Mißbrauch wird gewarnt! bzugeben auf
Zimmer 24 „Wettiner Hof“, Magdeburger Straße.

Beendigung des Bergarbeiterſtreiks im Halliſchen Vezirk.
Wie uns mitgeteilt wird, haben die Bergarbeiter die Arbeit
wieder aufgenommen. r. der Ueberlandzentrale iſt wieder
er worden, ſo daß bereits geſtern die in Frage kommen

Betriebe mit Strom verſorgt werden konnten.
Die Beſchlagnahnte is gewöhnlicher Polizeibeamter.

In einer grundſätzlichen Entſcheidung hat das Reichsgericht auchPoli eibeamten, die nicht Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaft ſind.

die fugnis zur Beſchlagnahme von Nahrungsmitteln züge
W die auf Grund von Kriegsverordaungen zugunſten eines

ommunalverbandes r r unterworfen ſind.Der Polizeibeamte kann die Beſchlagnahme ſchon auf Grund der
der Polizeibehörde eingeräumten Befugnis vornehmen, die nötigen
Anſtalten zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und
Ordnung zu treffen, wozu auch die Aufrechterhaltung der Volks
ernährung gehört. Jn dem zur Entſcheidung ſtehenden Falle han-
delte es ſich um gedörrte Erbſen.

An die Landbevölkerung und an die Arbeiter wendet ſich in
einem Auſruf das Reichsamt für wirtſchaftliche Demobilmachung.
Wir verweiſen unſere Leſer in Anbetracht der Wichtigkeit der
Sache auf dieſen Aufruf im Anzeigenteil unſerer Zeitung.

Der Unterricht an den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten,
Mittel und Volksſchulen wird Dienstag, den 21. Januar 1919
wieder aufgenommen.

Stadttheater. Heute, Freitag, wird Boieldieus komiſche
Oper „Die weiße Dame“ wiederholt. Sonnabend: „Fauſt“ von
Goethe. Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß dieſe Vor
u bereits um 6 Uhr beginnt. Sonntag nachmittag 39 Uhr

olksvorſtellung: „Die vorſichtige Jungfrau“, abends: „Carmen“.
Neuanmeldung zur Butterkundenliſte. Jeder Haushalt hat

ſich von neuem einen Händler zu wählen, bei dem er künftig die
Butter beziehen will. Die Anmeldung hat bei dem gewählten
Händler am Montag, den 20. Januar, Dienstag, den 21. Januar
oder Mittwoch, den 22. Januar 1919 unter Vorlage des Lebens-
mittelſcheines ünd der neuen Fettkarten zu erfolgen. Eine Neu
anmeldung muß auch dann vorgenommen werden, wenn der bis-
herige Händler beibehalten wird. Zugelaſſen zum Butterhandel
ſind die bisherigen und die neu genehmigten ſtädtiſchen Butter-
verkaufsſtellen. Die Haushaltungen ſind für den Einkauf an das
jetzt gewählte Geſchäft ſolange gebunden, bis wieder eine allge
meine Neuanmeldung angeordnet wird. Vorher kann ein Wechſel
der Einkaufsſtelle nicht zugelaſſen werden. Der Verkauf nach der
neuen Kundenliſte erfolgt von der 6. Butterwoche an. Der Händ-
ler hat auf den neuen Fettkarten an den hierfür beſtimmten
Stellen und im Lebensmittelſchein auf Seite 3 Abteilung b
Butter Feld 2 ſeine Firma mit Angabe von Straße und Haus
nummer zu vermerken und die Anmeldegabſchnitte von der Fett-
karte abzutrennen, Fettkarten ohne Anmeldeabſchnitt gelten nur
als Erſatzkarten und dürfen zu Anmeldungen zur Butterkunden-
liſte nicht verwendet werden. Der Händler hat jeden Anmelden-
den genau mit der Nummer ſeines Lebensmittelſcheines, ferner
mit der aus dieſem ſich ergebenden Perſonenzahl alphabetiſch mit
Rame, Straße und Hausnummer in die Butterkundenliſte einzu
tragen. Die Uebereinſtimmung der Anzahl der Fettkartn mit der
auf dem Lebensmittelſchein vermerkten Perſonenzahl iſt in jedem

feſtzuſtellen. Die Anmeldeabſchnitte ſind genau nach der
ihenfolge der Liſte gebündelt, zugleich mit einer Abſchrift der

Butterkundenliſte bis Freitag, den 24. Januar 1919 in einem gut
verſ enen Umſchlag mit der Aufſchrift Butterkundenliſte
des lers, Straße, Rummer dem Stadternährungsamt, Markt-
plat 22 III, Zimmer 43 einzureichen. Die Kundenliſte muß
m 60 Köpſe aufweiſen. Jede Butterkundenliſte muß
den Namen und die Wohnung des betreffenden Händlers als
Ueberſchrift tragen, ferner die Geſamtzahl der angemeldeten

rſonen und die auf beſondere Butterſcheine für Kranke oder
nſtalten zu liefernde Butter aufweiſen. Vordrucke zur Butter

kundenliſte find im Zimmer 43 erhältlich. Eine Abſchrift der
Butterkundenliſte hat der Händler zurückzubehalten. Der Händler
darf nur an die Haushaltungen Butter abgeben, welche bei ihm
als Kunden eingetragen ſind. Sonderbutterſcheine für Kranke
ſind unter Vorzeigung der ordnungsgemäß vom Magiſtrat ausgeſtellten Scheine gleicfals beim Händler anzumelden und abge

laufene abzumelden. Der Butterverkauf darf nur an den in den
Bekanntmachungen angeſetzten Tagen erfolgen. Zuwiderhand-
lungen unterliegen den in der Verordnung vom 13. Januar 1916
angedrohten Strafen.

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule am Sonnabend
für die Lebensmittelſcheine 13 501—17 500 vormittags von 8 bis
1 Uhr. Für jede Perſon wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfg.

ben.i Verkauf von Küſe in der Talamtſchule am Sonn-
abend für die Lebensmittelſcheine 34 501-—38 000 vormittags von
8--1 Uhr. Für jede Perſon werden 55 Gr. zum Preiſe von
25 Pfg. abgegeben.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend auf Ab-
ſchnitt 8 für die eingetragenen Kunden bei dem Milchhändler
Krebs, e tr. 22 und in der Verkaufsſtelle der Riemberger
Molkerei, Martinſtr. 11, an letzterer Stelle nur vormittags von
8--12 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund abgegeben.

m Freibank Verkauf am 8. ds. Mis. werden die Jnhaber folgende
zugelaſſen

Um 9 Uhr Nr. 4701 4600
o

ilage zur Volksſtimme.
r

3. Jahrgang

w.

Woahlverſammlungen.

e
ine ieſenverſammlung tagte Donnerstag in der

krone“. Genoſſe Ad. Thiele ſprach über die 3
Aufgaben der Sozialdemokratie.
den zählenden Zuhörer 45 gten den anderthalbſtündigen Ausfüh-
rungen mit 4

l

ufmerkſamkeit, wobei die
mehrfach dur
chon bei ſeinem Erſcheinen der

Die nach Tauſen

energiſchen Eingreifen des
Verſammlung leitete, war es zu danken, daß der Sturm beſchworen
wurde. Einen Teil

i nicht wahr, habe
irklichkeit ſei jedoch

die Aufhebung vom Bundesrat allein verfügt worden, alſo
ohne BVefragung des Reichstags. Noch an zahlreichen anderen
Beiſpielen wurde gezeigt, wie gewiſſenlos die Unabhängigen die
Verleumdung der ſozialdemokratiſchen Partei betreiben. Die
Verſammlung ließ keinen Zweifel darüber, daß ſie bei der Wahl
den Unabhängigen die gebührende Antwort erteilen wird.
Wir dürfen die Verſammlung als glänzenden Erfolg für uns
buchen.

Wahlkreis Naumburgs-Zeitz- Weißenfels.
Auch auf dem Lande fanden ſeit Eröffnung des Wahlkampfes

mehrere Verſammlungen ſtatt. So in Köſen, Altenburg
Roßbach, Gr. -Jena, Wethau, Schönburg, Mertendorf, Lißdorf, Zäckwa r und Rebehauſen. Jn dieſen
referierten die Genoſſen Winkler, Teichmann, Fuhtmann, Men
they und Flöhl. Auch dieſe Verſammlungen waren im Durch
ſchnitt gut beſucht und zeigten, daß auch auf dem Lande den kom
menden Wahlen reges Jntereſſe entgegengebracht wird. Früher
war es einfach unmöglich, auf vielen dieſer Orte jemals den Saal
für uns zu bekommen, um ſo erfreulicher iſt der zahlreiche Beſuch
Als Redner gegen uns meldeten ſich meiſt nur die Paſtoren und
wandten ſich hauptſächlich gegen Trennung von Kirche und Staat
Jhre Ausfilhrungen wurden überall in ſachlichſter Weiſe wider
legt und es konnte oft feſtgeſtellt werden, daß auch die Landbe-
völkerung in dieſer Beziehung uns ihre Zuſtimmung gibt. Die
Wahlen werden zeigen, ob die Samenkörner aufgehen, die in dieſer
ſchweren Boden geſtreut wurden.

Zeitz.
Jrn Zeitz ſprachen am Mittwoch in einer Soldatenver

ſammlung auf beſondere Einladung als Vertreter der demo
kratiſchen Partei Oberlehrer Dr. Blankenburg und für un
ſere Partei Genoſſe Adolf Thiele, nachdem am r vorher
ein Anhänger der Deutſchen nationalen Volkspartei (Konſerva-
tive) und der Unabhängige C. Düwell zum Wort gekommen waren.
Dr. Blankenburg entwickelte die Ziele der Demokratie. Er trat
auf für Sozialiſterung der dafür reifen Betriebe ein und rechnete
dazu auch den Ueberſeehandel. Gen. Thiel e beſprach die innere
und äußere politiſche Lage, ging auf das fortgeſetzte Beſtreben der
Unabhängigen und der Spartakiſten ein, das deutſche Volk nicht

um ruhigen Atmen kommen zu laſſen, durch die Furcht vor einerScheeren r die Verſchleppung der Wahl zur Rational-
verſammlung, durch die grundloſe Behauptung, die Regierung
Ebert Scheidemann habe ſich mit den Kapitaliſten verbündet, um
die Sozialiſterung zu hintertreiben uſw. dann ſprach er der demo
kratiſchen Partei ſoweit deren politiſche Ziele in Frage kom
mmen, die Exiſtenzberechtigung ab, da die Demokratie durchge
führt ſt bezw. vollends durchgeführt wird. Uebrig bleibe nur da
wirtſchaftliche Ziel der demokratiſchen Partei, und das be
ſtehe in der Aufrechterhaltung des Kapitalismus. Daran ändert
auch die Verbeugung vor gewiſſen „Sozialiſierungen“ nichts. Red
ner ſchloß mit einem wirkſamen Appell, bei der Wahl für die Liſt
der alten ſozialdemokratiſchen Partei p. ſtimmen. Der weitau

oße Teil der r ſpendete dem Redner ſehr lebhaften
Beifall. Jn der Debatte griffen auch mehrere Unabhängige ein
die ihre abgegriffenen Vorwürfe erneuerten. Die Wahl wird er
geben, daß auch in Zeitz die Bäume der Unabhängigen nicht i
den Himmel wachſen.

Kölleda.
Am Montag, den 13. Januar, fand hier eine Volks ver

ſammlung ſtatt, in der Genoſſe Studt- Sangerhauſen fü
die alte Sozialdemokratiſche Partej ſprach. Das Thema war
Sozialdemokratie und NationalverſammlunSein Vortrag wurde beifällig aufgenommen Jn der Diskuſſio
meldete 40 niemand zum Wort. Ein Zeichen, daß man mi
unſerer Politik einverſtanden iſt. Mit einem Avpell, alle Mapp
zur Wahl zu gehen, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Lette Rachrichten

Konferenz über Sozialiſierung des Bvergbaues.
Eſſen, 16. Januar. Der ermeiſter Dr. Luther, de
rdnete Hue, und Herr von unzu enſtein wurden heute abend durch den Volksbeauftragte

l Berlin b ine Sre d der rn n e ea rheinA. und des äli n ebe zitnannten Volkskommiſſar für den ine y

Die un ſozialiſtiſche
ichs konferenz Hekerrei sS eSoldatenräte inuſw. eine Depeſche zu ri r a r B.

e
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Alte Swiadenoratſſte Partei

Vorſitzende: Ebert Scheidemann.

Durch ſpartakiſtiſche Gewalttaten ſind uns

teilweiſe Flugſchriften vernichtet und bei ihrem
Druck Schwierigkeiten entſtanden. Auch Ver-
ſammlungen ſind uns vielfach geſtört und zum
Teil unmöglich gemacht worden. Wir bitten
die Bevölkerung, hiervon frdl. Kenntnis zu
nehmen und zu entſchuldigen, wenn wir nicht
allen an uns gerichteten Wünſchen nach Ver-
ſammlungen, Flugſchriften uſw., Rechnung
tragen konnten.

Stimmzettel ſind im Wahlbüro, Harz 4244,
Gewerkſchaſtshaus, Zimmer 12,

Die ſozialdemokratiſchen Parteileitungen

im Regierungsbezirk Merſeburg.

Partei.

Unſere Kandidaten für die Wahl am 19. Jannar ſind:
I. Delins, Carl, Poſtſekretär in Halle,
2. Koch., William, Landwirt in Unterfarnſtedt,
3. Slankenburg, Willi, Dr., Oberlehrer in Zritz,
4. Goſche, Agnes, Frl., Dr, in Halle,
5. Mangold, Auguſt, Freifchermeiſter in Halle, S
ö. Keppler, Friedrich, Gewerkſchaftsſekr. in Vvitterfeld, S
7. Schleeſe, Renatus, Mittelſchullehrer in Wittenberg
5 Ley, Reinhold, Handlungsgehilfe in Pleſſa,
9. Sarow, Katharing, Frl.,“ Jugenpflegerin in

Merſeburg.
Wähler und Wählerinnen! Seht Euch die Stimmzettel genau

zn! Laßt Euch nicht irreführen
demokratiſchen Partei beginnen mit dem Namen

Dellus, Karl, Poſtiſekretär in Halle.

e n Sceeet Ken eDie
leutsche demohratsche Parte,

hat durch die Ablehnung der Liſten-
»erbindung mit der Dentſch nationalen

Volkspartei
nicht das Hürgertum verraten,

ſondern damit nur den Weg ein-
geſchlagen, der eine

Abwanderung größerer Wählerwengen
zur Sozialdemokratie verhindert,

Berlin N O
Lippehner-Ser

z

r

S S 88 3

e
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Vorſitzende Ebert--Scheidemann.
Der Wahltag am 19. Januar c chicheidet über die Zuln t v

deutſchen Polkes.

Alte ſogialdemokrati ſche dort

c

Wie die Wahlen ſo unſere Zukunſt.

Wer will durch die dent
ſtürzte Regiment wieder in den Sattel helſen 2

chutionake

„Volkspartei“ das alte ge: S

Wer will durch die demsokrat ſche „Volkspartei“ die Kepialherr h 28

R ſchaft verewigen helfenWer will durch die „Unabſängigen“ vauernde Verwirrune mar

Wer
für Friede, Frreiheit, Hrot,

der

Thiele, Adolf, Schriftſteller, Halle,
Voß, Otto, Bezirksleiter, Halle,
Ruehland, Lydia, Schweſter, Dürrenberxg,
Garbe, Hermann, Bezirksleiter, Halle,

Kleeis, Friedrich, Arbeiterſekretär, Halle,

für ruhige Entwicklung inl Innern
für gleiches Recht und gleiche Pflichten,

für nutzbringende Sozialiſiernng
ſtimme für die Kandidaten der alten t

ſozialdemokratiſchen Purtek:

e

Krüger, Richard, Geſchäftsführer, Merſeburg,
Richter, Friedrich, Eiſenbahner u. Kleinlandwirt,

Brachſtedt bei Niemberg,

Die Stimmzettel der Deutſchen
e „m—=*=—=—

in freien Stunden
Wochenſchrift

voll ſpannender Romane
und Erzählungen.

Preis 46 Pf.
Vuchhdlg. V. lksſtiwme,

Hau Gr. Ulrichſtr. 27.

n

Prieſteritz bei Wittenberg.Auf zur Wahl
Die Wahlleitung.

Schluss
der

Anzeigen- Annahme
vormittags 10 Uhr.

e

Beſchmackvolle

Firmen-
ch childer

Erich iaack,
Denorationsmaier,
Ftſcherplas

Familien Nachricht.

Privenau, Wilhelm, Gewverkſchaftsſekretär,

h 1

Die Gloche
Tozialitiſch Wocheuſchan

m We b jährlich
6.- Mk.

empfiehlt die

Buchhdlg. Volkstimme,

Hake, Gr. Ulrichſtr. 27.

Gestern morgen Uhr starb nach längeren Leiden unser

Prokurist
Herr Otto Thetmann.

Lange Jahre hat er unserer Buchhaltung Vorgestanden.
Stets hat er Gewissenbaftigkeit und Treue als vorneumste

Pflicht erachtet,
Seinen Mitarbeitern war er ein lieber Freund,
Wir werden seiner stets in Ehren gedenken,

Hallesche Export-Bierbhrauerei
Fr. Günther

Beerdigung Montag. den 20 d. Ats., 3 Uhr nachmit von derKapelle des n e e

nnd n 7 S m
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